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e Tr 7Bekanntmachung.
e gönigs Majeſtät haben auf meine Befür-
ing mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 31. v. Mts.
entral-Comitee der in dieſem Jahre in München

enden 7. internationalen Kunſt aus
ung die Erlaubniß zu erihe len geruht, zu der
rbindung mit dieſer Ausſtellung beabſichtigten,

der Königlich Bayeriſchen Staatsregierung ge
ler i ten öffentlichen Ausſpielung von Kunſt

und Kunſtwerksreproduktionen auch im dies
n Snatsgebiete, und zwar in ſeinem ganzen

ſche, Looſe zu vertreiben.
erlin, den 7. April 1897.

Der Miniſter des Jnnern.
J. A. gez.: Haaſe,

je Ortspolizeibehörden mache ich noch beſonders
uf aufmerkſam,

Merſeburg,

edob Oots

keit von

üd weſt
e größere

uppe in

er er
iegt noch

jeſchloſſen

chineſiſche

arze, weiß

s 18,66 p,
te. ca, 240

e. (porto
Durch

i

öärieh.

ße Wiſch M
jachen Sie

Merſeburg, den 4, Mai 1897,

den 1. Mai 1897. [1891
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
dir bringen hiermit zur Kenntniß, daß die öffent
en Jmpfungen in hieſiger Stadt am Mitt-
h den 12. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr im
en Rathhauſe beginnen und jeden folgenden
abend und Mittwoch bis zum 26. d, Mts.
dann noch am 9,, 12. und 16. Juni d. Js.

geſetzt werden. Da an jedem Jmpftage nur
beſtimmte Zahl von Kindern geimpft werden

ſo werden die Eltern pp. der Jmpflinge hiermit
fordert, ſich vor dem 12. d. Mts. im
i-Büreau zu melden, um daſelbſt den Tag,
welchem ſie mit dem Jmpfling erſcheinen ſollen,
getheilt zu erhalten.
mpfpflichtäg ſind alle im Jahre 1896 ge-

M wen, ſowie die in den verfloſſenen Jahren unge-
ſt gebliebenen oder ohne Erfolg geimpften Kinder;

werden im Jahre 1897 geborene mindeſtens
Ronate alte Kinder zur Jmpfung angenommen.
eder Jmpfling muß am 7. Tage nach der
pfung im Jmpflokale behufs Reviſion wieder
geſtellt werden.
Diejenigen, deren Kinder oder Pflegebefohlenen

geſetzlichen Grund der Jmpfung oder der
Puſion fern geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe

zu 50 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen
raft werden,

(1904
Die Polizeiverwaltung.

Die diesjährige Klernutzung auf der älteren
iplantage an der Zſcherbener Grenze und die
l. auf der neu angelegten Obſtplantage daſelbſt,

Sonnabend, den 8. Mai er.,
Vormittags 10 Uhr

unteren Rathhausſaale hierſelbſt unter den im
min bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich

h S i e We u urg und

Vom 1. Juli er, ab wird der Zinsſatz für
hypothekariſche Darlehne unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe

auf Z, ermäßigt.
Merſeburg, den 30. April 1897. [1895

Der Magiſtrat.

StadtverordnetenSitzung.
Montag den 10. Mai 1897,

Abends 6 Uhr,
Tagesordnung:1. Entlaſtung der Rechnung des Siechenhausfonds

1895196. 2. Antrag des Stadtverordneten Heyne
und Genoſſen.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 5. Mai 1897.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

1910 Witte.
Merſeburg, den 6, Mai 1897.

Die Flottenpläne in Deutſch
land und Frankreich.

Die bekannte Thatſache, daß die franzöſiſche
Volksvertretung für nationale Juntereſſen
mehr Verſtändniß zeigt, als der deutſche
Reichstag, iſt jetzt vom „MilitärWochenblatt“
wieder feſtgeſtellt worden. Das Blatt beſchäftigt
ſich mit der verſchiedenartigen Behandlugg, welche
die Flottenpläne in den Parlamenten Deutſch
lands und Frankreichs geſunden haben, und kommt
dabei zu folgendem Ergebniß d

Jn den zehn Jahren von 18380--1889 gab
Frankreich für Schiffsneubauten, ausſchließlich der
Ausrüſtung mit Artillerie ünd Torpedos, jährlich
durchſchnittlich 28,5 Mill. Mk., oder, wenn man
das Jahr 1884, in welchem eine beträchtliche Summe
für Torpedoboote in den Etat eingeſtellt war, außer
Betracht läßt 7,5 Mill. Mk. 1890 und 1891 ſind
die Ausgaben in beiden Ländern faſt gleich; ſie be
tragen in Frankreich 80,7 Mill. Mk., in Deutſchland
32,6 Mill. Mk., 1891 in Frankreich 36,9 Mill.
Mk., in Deutſchland 27,8 Mill. Mk. Damals
ſchien es, als ob Deutſchland einen Anlauf
nehmen wollte, um das bis dahin Verſäumte
wieder nachzuholen. Statt deſſen beobachten wir in
den folgenden Jahren aber gerade das umgekehrte
Verhältniß. Während in Frankreich die Ausgaben
mit jedem Jahre ſteigen, nehmen ſie bei uns faſt
ebenſo ſtetig ab. Denn es wurden lediglich für
Neubauten verwendet im Jahre 1892 in Frank-
reich 43,8 Mill., in Deutſchland 20,7 Mill., 1893
in Frankreich 59 Mill., in Deutſchland 18,9 Mill.,
1894 in Frankreich 61,7 Mill., in Deutſchland
11,5 Mill., 1895 in Frankreich 61,4 Mill., in
Deutſchland 15,8 Mill., 1896 in Frankreich 62,8
Mill., in Deutſchland 19,2 Mill. und 1897 in
Frankreich 58,8 Mill., in Deutſchland 37,8 Mill. Mk.

Dieſe Zahlen zeigten, wie weit wir uns von
unſerm weſtlichen Nachbar haben über-
flägeln laſſen, deſſen Küſten kaun um die
Hälſte länger ſind, als die unſrigen, während der
Werth des deutſchen Ausfuhrhandels den des fran

rechende n Compltizirter z
r außerhalb des In ſeratenth eils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen-Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinku n
W

md e gren e oder deren Raum 15 Pfg., aregend 10 r und größere Unzge ent
Satz wird entſprechend höher berechnet. Notizen nus

Nachtragskredit von 80 Mill. Franken zur Ver-
ſtärkung der Flotte eingebracht, und der ehemalige
Marineminiſter Lockroy hat trotzdem ſeine Forde
rung, dieſem Zwecke ſofort 200 Mill. zu widmen, auf
rechterhalten. Davon will er verwenden: 150 Mill. zum
Bau von ſchnellen Kreuzern, 40 Mill. zur Errichtung
feſter Stützpunkte für Kreuzer in fremden Meeren,
10 Mill. für dringende Umbauten im Dienſt befind
licher Schiffe und verſchiedene Materialaufbeſſerungen.
Lockroy begründet ſeine über die Negierungsvorlage
hinausgehende Forderung damit, daß Frankreich
durch die großartige Entwicklung der Handels
flotten Englands und Deutſchlands darauf hinge-
drängt werde, die Entſcheidung in einem künftigen
Kriege zur See durch einen Kaperkrieg (die Schädigung
des Gegners zur See durch Wegnahme ſeines
Privateigenthums mittels beſonderer, eigens zu dem
Zwecke ausgerüſteter Schiffe) zu ſuchen. Lockroy
hält die größte Eile für geboten, da der jetzige
Zuſtand der Marine Gefahren in ſich ſchließe, und
will daher ſeine Forderung von 200 Mill. Franken
nicht wie die 80 Mill. des Marineminiſters auf
t Jahre, ſondern nur auf vier oder fünf vertheilt
wiſſen.

Hier tritt die verſchiedene Auffaſſung zwiſchen
der franzöſiſchen Volksvertretung und der deutſchen
zu Tage. Jn Deutſchland wurden die geringen
Forderungen der Regierung noch gekürzt, trotzdem
ſie nur das unbedingt Nothwendige enthielten in
Frankreich geht die Volksvertretung
weit über die Regierung hinaus, weil es
ſich um die Wehrkraft des Landes und die
nationale Ehre handelt. Dieſelbe Erſcheinung
zeigt ſich auch in der Preſſe. Kein franzöſiſches
Blatt hat es über ſich gewinnen können, den An
trag Lockroy ernſtlich zu bekämpfen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Bom Hofe.) Unſer Kaiſer,
welcher am Dienſtag dem Stopellauf des Lloyd-
dampfers „Kaiſer Wilhelm der Große“ in Stettin
beiwohnte, beſichtigte Mittwoch Vormittag auf dem
Tempelhofer Feld bei Berlin das Kaiſer Alexander-
regiment. Nachmittags empfing der Monarch den
Chef der oberſten Verwaltungsbehörde des mecklenburg
ſchwerinſchen Haushalts v. Roth zur Notifizirung
des Regierungswechſels. Auf Anordnung des
Kaiſers werden die Schleifen der bei der
Hundertjahrfeier am Kaiſer Wilhelm Denkmal in
Berlin niedergelegten Kränze im Charlottenburger
Mauſoleum aufbewahrt werden.

Kronprinz Wilhelm vollendet heute,
Donnerſtag, ſein 15. Lebensjahr. Es war
ein wundervoller Abend, derjenige des 6. Mai 1882,
an welchem der damalige Prinz Wilhelm dem vom
Neuen Palais bei Potsdam im Neuen Garten an
kommenden Kronprinzen vom Balkon des Marmor
palais herab die frohe Kunde zurief von der Ge
burt des erſtgeborenen Sohnes. Das an jenem
Maientag geborene Kind iſt durch den Wandel der
Geſchicke zum Kronprinzen des deutſchen Reiches

Seine Kindheit undſtbietend verpachtet werden. zöſiſchen faſt um die Hälfte überſteigt. Trotz dieſer und von Preußen geworden.
Perſeburg, den 3. Mai 1897. [1896 großen Ueberlegenheit auf dem Meere aber raſtet ſeine Knabenzeit iſt reich an Erlebniſſen. Jetzt vor

Die OeconomieDeputation. Frankreich nicht. Der Marineminiſter hat ſeinen zehn Jahren begleitete er ſeine Eltern zum erſten
Annahme von Jnſeraten für oie am Nachmittag erſcheinenae Nu nmer nar bis Vormittags 9 Uhr.
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Male nach England zu den Jubiläumsfeierlichkeiten
der Königin Viktorig, Hier zeigte er ſich ſchon als
5jähriger Knabe als echter Deutſcher. Als ihm
geheißen wurde, den Prinzen von Wales auf eng
liſch zu begrüßen, weigerte er ſich, dies zu thun,
mit dem Bemerken: „Mein Papa hat mir geſagt,
ich wäre ein Deutſcher!“ Der 6. Mai 1892 war
für den Kronprinzen ein großer Ehrentag, der Tag
des Eintritts in die Armee. Der Kronprinz ge
hört der Leibkompagnie des 1. Garderegiments z. F.
als Sekondelieutenant an und ſteht à la suite des
2. Garde-Landwehrregiments. Am 9. September
1893 wurde er vom König von Sachſen zum Se-
kondelieutenant in der ſächſiſchen Armee ernannt,
am 14. April 1896 vom Kaiſer von Oeſterreich
zum Lieutenant im Huſarenregiment „Wilhelm II.
Deutſcher Kaiſer und König von Preußen.“

Zu dem angeblichen Telegramm des
Kaiſers an den Prinzen Heinrich bemerkt
der „Hbg. Corr.“: Daß der Jnhalt der viel be
ſprochenen Depeſche des Kaiſers lediglich pri-
vateſter Natur war, erhellt daraus, daß der
Wortlaut der Depeſche auch in leitenden Kreiſen un
bekannt iſt. An eine Richtigſtellung iſt daher über
haupt nicht zu denken.

Ueber ein bereits eingereichtes Ent
laſſungsgeſuch des Reichskanzlers bringt
ein angeſehenes Berliner Blatt folgende Tartaren-
nachricht: Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe
hat ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, der Kaiſer
hat daſſelbe genehmigt und den Grafen Walderſee,
deſſen Programm er gebilligt, zum Nachfolger des
Fürſten Hohenlohe ernannt. Dieſe Rachricht iſt
ſchon darum als erfunden zu bezeichnen, weil ſie
an den Kronrath anknüpft, der ſtattgefunden haben
ſollte, in Wirklichkeit aber garnicht ſtattgefun-
den hat. Auch im Reichstage wurde die Nachricht
über einen bereits vollzogenen Kanzlerwechſel aller
ſeits als völlig unbegründet bezeichnet. Es
erübrigt ſich nach dieſem Dementi hinzuzufügen, daß
für Kriſengerüchte gegenwärtig erfreulicher Weiſe ſo
wenig Anlaß vorliegt, wie ſchon ſeit langem nicht.

Jn der preußiſchen Medizinalkon-
ferenz wurde die Aufhebung des Provinzmedizinal-
kollegiums verſchiedentlich beanſtandet; ebenſo das
Verbot der Privatpraxis für die Medizinalbeamten.
Allſeitig empfohlen wurden das Fortfallen des Kreis
wundarztes und die Beſtimmungen über die Befug-
niſſe des Regierungs und Medizinalraths. Die
Einrichtung des Bezirksgeſundheitsraths fand dagegen
faſt gar keinen Anklang, Man glaubt, daß weder
dieſer noch der Kreisgeſundheitsrath ins Leben treten
werden, da die Anſicht vorwiegt, daß die Häufung
der Selbſtverwaltungsorgane zu vermeiden ſei, auch
ſchon mit Rückſicht darauf, daß ſie eine praktiſche
Bedeutung doch nicht gewinnen würden.

Die Vorlage über das preußiſche Vereins-
geſetz wird in Abgeordnetenkreiſen für unmittel-
bar bevorſtehend angeſehen. Die Vorlage ſoll
außer der Aufhebung des Verbots der Verbindung
politiſcher Vereine nur eine Verſchärfung der Vor
ſchriften gegen die Theilnahme jugendlicher Perſonen
an Verſammlungen enthalten, Alle Gerüchte über
obwaltende Meinungsverſchiedenheiten im
Miniſterium bezüglich dieſer Vorlage, werden
kategorifch als unbegründet bezeichnet.

OeſterreichUngarn. Der öſterreichiſche
Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand
ſoll ſich mit der Prinzeſſin Sophie, Tochter
des Herzogs Karl Theodor von Bayern, verlobt
haben. Beſtätigung bleibt abzuwarten. Aus
Budapeſt wird gemeldet, daß die Lage des öſter
reichiſchen Miniſterpräſidenten Badeni unhalt-
bar geworden iſt. Sein Nachfolger wird voraus-
ſichtlich ein konſervativer Hochadliger ſein, der
die Sprachenverordnung wahrſcheinlich zurück
ziehen, dagegen ein Sprachengeſetz im Parlament
einbringen wird. Aus Wien wird gemeldet,
Badeni werde zurücktreten, ſobald die Quoten
frage erledigt iſt,

Jtalien. Aus Anlaß des Attentats auf König
Humbert iſt ein römiſcher Beamter im Disziplinar
wege beſtraft worden, weil der Mordgeſelle vor
dem Attentat Andeutungen über ſeinen
verbrecheriſchen Plan machte, die auch zur
Kenntniß des Polizeibeamten gelangten,
ohne daß dieſer die erforderlichen

t hat. Jn der Kammer legte der Miniſterpräſident
unter dem Vorbehalt einer ſpäter durchzuführenden
allgemeinen Reform des Sicherheitsdienſtes eine
Vorlage in Betreff eines Kredits von 600000 Lire,
ſowie andere Geſetzentwürfe vor, welche die Ver

der Sicherheitsverhältniſſe in Rom be
treffen.

NRußland. Entgegengeſetzt lautenden franzö
ſiſchen Nachrichten gegenüber wird in Petersburg
jetzt auf das beſtimmteſte verſichert, daß ein Beſuch
des Präſidenten Faure in Petersburg für
dieſes Jahr endgültig aufgegeben iſt.

Türkei. Gegen v. Grumbckow-Paſcha, der
als Erſter in Lariſſa einzog, werden in der fran
zöſiſchen Preſſe allerlei Hetzereien laut, denen
gegenüber die Thatſachen wie folgt feſtgeſtellt werden:
Der Sultan hat dem deutſchen ArtillerieJnſtruk-
teur bei der türkiſchen Armee v. Grumbckow Paſcha
den Osmanieorden mit Brillanten ver-
liehen, als ganz beſondere Anerkennung des
muthigen Vorgehens, das Grumbckow bei dem
Marſch auf Lariſſa an den Tag gelegt hat. Als
die Truppen nach harten Kämpfen bei Turnawos
auf Lariſſa vorrückten, fiel es auf, daß in der
ganzen Ebene keine griechiſchen Truppen mehr zu
ſehen waren. Grumbckow, der mit zwei Regimentern
an der Spitze ritt, vermuthete wie die anderen Offiziere
irgend ein Unheil. Er ließ deshalb, als die Truppen
dem Salamwriafluſſe nahegekommen waren, Halt
machen und betrat allein die Brücke, die die Türken
auf das rechte Flußufer bringen ſollte. Seine Be
fürchtung beſtätigte ſich: die Griechen hatten Minen
gelegt, die ſich entladen ſollten, ſobald die erſten
türkiſchen Truppenkörper die Brücke überſchreiten
würden. v. Grumbckow entferzte vor den
Augen der türkiſchen Soldaten die Drähte
der Minenleitung, um ſich ſodann wieder an
die Spitze der Truppen zu ſetzen und als Erſter
in Lariſſa einzureiten. Ueber dieſe muthige
That des deutſchen Offiziers ſind vegeiſterte Tele
gramme aus dem Hauptquartier an den Großherrn
gelangt, den die Opferwilligkeit Grumbckow's ge
radezu glücklich gemacht hat.

Amerika. Aus Waſhington: Die Tarif-
vorlage des Senatsausſchuſſes hat eine ganz
andere Geſtalt erhalten als die urſprüngliche
KingleyBill. Viele und gerade die wichtigſten
Poſitionen ſind vollſtändig umgearbeitet worden
die Zollſätze ſind im Allgemeinen weſentlich herab-
geſetzt worden. Jn Amerika beginnt man alſo doch
einzuſehen, daß man ſich durch eine Abſchließung
des ausländiſchen Handels in das eigene
Fleiſch ſchneiden würde.

Parlamentariſche Nachrichten.

Der Reichstag berieth am Mittwoch das Aus
wanderungsgeſetz in zweiter Leſung. Der Abg. Lenz-
mann (fr. Vg.) wendete ſich in ſcharfen Ausführungen gegen
den Geſetzentwurf, der einzig und allein den agrariſchen Zweck
verfolge, durch die Polizeigewalt unſere Arbeiter möglichſt im
Lande zu halten. Durch das Geſetz werde nur bewirkt werden,
daß die Auswanderer ſich ausländiſcher Schiffe und Vermittler
bedienen würden, wodurch die Konkurrenz der dentſchen Rheder
im Auslande gefördert werden würde. Der Direktor im Aus
wärtigen Amte, Reichardt, erblickt in den Ausführungen
Lenzmann's nur Schreckgeſpenſter, die ſchon in der Commiſfion
widerlegt ſeien. Nach kurzer weiterer Debatte wird S 1 der
Vorlage, welcher von der Erlaubnißpflichtigkeit der Unternehmer
handelt, angenommen. t 2 lautet: Zur Trlaubnißertheiluug
iſt der Reichskanzler zuſtändig. Der Paragraph wird nach längerer
Debatte mit einem Zuſatz Bachem „unter Zuſtimmung des
Bundesraths““ angenommen. t 3 beſchränkt die Ertheilung
der Erlaubniß auf Reichsangehörige mit gewerblichen Nieder
lafſungen im Reiche 2e. Hierzu wird ein Antrag angenommen,
der die Erlaubniß nur dann ausſchließt, wenn Beweiſe der
Unzuverläſfigkeit im Gewerbebetriebe vorliegen. Die 88 6--11
werden gleichzeitig zur Berathung geſtellt, dieſe jedoch nicht zu
Ende geführt. Nach kurzer Seſchäftesordnungsdebatte vertagt
ſich das Haus auf Donnerſtag.
rathung.)

Das preußiſche Abgeordnetenhaus nahm am
Mittwoch eine Reihe weiterer Kapitel des Kultusetats
an. Längere Zeit wurde über einen Centrumsantrag debattirt
Die Regierung aufzufordern, die der Hälfte bezw. dem Viertel
der Oberlehrer an höheren Lehranſtalten zu gewährende penſions
fähige Zulage von 900 Mark nur nach dem Grundſatze des
Dienſtalters verleihen zu wollen. Miniſter Boſſe bekämpfte
den Autrag. Man könne doch nicht die fleißigeren und beſſer
vorgebildeten Lehrer ebenſo wie ihre minderwerthigen Kollegen
behandeln Der Antrag wurde abgelehnt. Erwähnenswerth
iſt ferner, daß der Miniſter erklärte, ſolange es ſo viele, unter
ſich uneinige ſtenographiſche Syſteme gebe, müſſe der ſtenogra
phiſche Unterricht Privatſache bleiben, worauf Abg. Pleß (Ctr.)

Fortſetzung der Be

erwiderte, daun könne man bis zum Nimmermehrstag warten.
Schritte Für die nächſte Seſſion ſtellte Dr. Boſſe einen Geſetzentwurf

T wen re

in Ausſicht, der vermehrte Unterſtützung der
meinden vorfieht und die Beſoldungsordnung
an den vom Staate ſubventionirten höheren die tdehnt. Donnerſtag: Fortſetzung der Sei

Aus der Reichstagskommiſſion. Die
für die Hand werkervorlage hat nunmehr
Theile des Geſetzentwuefs erledigt und iſt in 5
de Abſsnittes der von den Ledriiggsv thäte

die erſt

eingetreten. Die Kommiſſion für die Unfailvirf
rungsgeſetze hat die zweite Leſung dir R
GewerbeUnfallverſicherung aufgenommen und g
wieder auf 13 Wochen, wie es der Regierungzentw u

heraufgeſetzt. u nJm eins verlautet, daß die Semit Ablauf dieſes onats beenbet i

auch wenn einige kleinere Sachen unerledigt hlieh werden
en,

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſe
den Geſetzentwurf betr. Aenderung des Reglemente
Offizierswittwenkafſe an. Es folgte ber Geſetzenta
Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbeamten
gelder) wurde mit einem Antrag, für eine Reiſe vo 3
aber innerhalb 24 Stunden, 17, Tagegelder zu zahlep
nommen ferner zu 5 4 ein nationalliberaler Antrag, dis J
meterſätze auf 9, 7 und 5 Pfg. herabzuſetzen, unddie Regierungsvorlage. m Ut

wunderDer Kathederſozialismus.
Der Kathederſozialismus eher

gegenwärtig die große Mehrzahl der volkswirthſ h
lichen Lehrſtühle. Es iſt bekannt, welchen
ſchauungen er huldigt und was für einen bedeutet
Einfluß er auf die akademiſche Jugend, aus der
das Beamtenthum ergänzt, ausübt. Mehrfache V
nehmungen im öffentlichen Leben haben gezeigt,
die einfeitige Pflege der kathederſozialiſtiſchen
der Sozialdemokratie Vorſchub leiſtet. Es kann
beſtritten werden, daß der Kathederſozialismuz
in wiſſenſchaftlichen Abſtraktionen gefällt, weche z
ſtaatliche Geſellſchaft nehmen, nicht wie ſte iſt
dern wie ſie nach einer doktrinären Vorſtellung
ſoll. Dadurch iſt er allmählig zu einer irrthih
lichen Beurtheilung der ſozialen Probleme v
höchſt bedenklichen Anſchauungen über die zweckmiſ

Löſung derſelben gelangt.
Jnsbeſondere hat

dem Unternehmerthum, als dem Repräſentanten
Faktors- Kapital, und zu einer vorurtheilsvol
Parteinahme für den Arbeitnehmer als Repriſ
tanten des Faktors Arbeit, geführt.
giebt Kathederſocialiſten, welche maßloſe Anſpri
der Arbeiter vertheidigen und nicht abgeneigt ſi
die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe der ſocialiſtiſch
zu opfern.

ſchauungen den Widerſpruch der Anhänger der
ſtehenden Ordnung herausfordern, und es iſt
gerecht, wenn der Wunſch laut wird, daß auf
Univerſitäten auch die Vertreter der ſtaatserhalten
Wirthſchaftslehre zu ihrem Recht gelangen,
Kathederſozialismus ſträubt ſich dagegen mit al
Macht; er ſucht ſich zu rechtfertigen und die i
unterſtellten Wirkungen ſeiner Lehren zu beſtreich
Es unterliegen mehrfache Erklärungen zu dem L
wurf ſeiner Feindſchaft gegen das Unternehm
thum vor.

Aber er kämpft für eine unhaltbare Sache. J
Thatſache ſchafft keine Beſchönigung aus der
daß der Kathederſozialismus die Kluft zwiſe
dem Unternehmerthum und den Arbeitern me
vertieft als überbrückt und der Sozialdet
kratie auf das Wirkſamſte vorgearbeit
hat. Da iſt es nicht mehr zu umgehen, daß
kathederſozialiſtiſche Wiſſenſchaft ein Gegengewicg
erhält. Es liegt im Staatsintereſſe, daß die
gehenden Beamten auf den Univerſitäten Gelee
heit finden, ſich frei und nicht unter dem Ein

nur einer Richtung ihre
Ueberzeugungen zu bilden.

Die Orientwirren.
Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze liegh

zwar nur wenig und kurze Nachrichten vor, de
Inhalt aber um ſo bedeutungsvoller iſt. 3
Konſtantinopel wird gemeldet, daß die türkiſch

Truppen nunmehr auch Pharſalos r
Äthener Meldung beſtätigt die Mißlichkeit J
griechiſchen Lage in Theſſalien, wenn ſie einen V
des Kronprinzen Konſtantin an die Re,ierung

haben und in die Stadt einmarſchirt
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Nummer 106. 1897. Merſeburger Kretsblialt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblat:“, Freitag, den 7. Mai.
ſheilt, in welcher der Kronprinz um ſchleunige Ver
ſtärkung erſucht, da türkiſche Regimenter gegen die
von den Griechen bisher immer noch gehaltenen
Städte Karditza und Tertipis vorrückten. Die
Türken haben ſich mit ihren jüngſten Eroverungen
zu Herrn der die Südgrenze der LarifſaEbene bil
enden Gebirge gemacht den Griechen bleibt nichts
anders übrig als ihre Stellung in dieſem Gebirge
aufzugeben und ſich nach Domokon zurückzuziehen,
dem wiederholt genannten. dem Othrysgebirge vor-
elagerten feſten Punkte, von dem aus es gelten

würde, den Turkapaß zu vertheidigen, welcher die
eerſtraße durch das Othrysgebirge bildet. Alsdann

wären uur noch die Thermopylen zu nehmen,
deren Eroberung keine beſonderen Schwierigkeiten
bilden würde, um den Weg nach Athen frei zu
legen. Ob es ſo weit kommen wird, darf jedoch be
zweifelt werden. Das neue Miniſterium iſt offenbar
bei der Ausſichtsloſigkeit der griechiſchen Waffen
unternehmungen nicht geneigt, den Krieg länger
fortzuſetzen, ſondern entſchloſſen, jede Gelegenheit zu
ergreifen, um den Friedensſchluß herbeizuführen.
Pom weſtlichen Kriegsſchauplatz fehlen Nachrichten
vollſtändig. Da man gr'echiſcherſeits nun nicht er
mangeln würde, günſtige Nachrichten auf ſchleunigſtem
Wege in die Welt zu poſaunen, ſo darf man aus
dem Mangel griechiſcher Berichte auf ein langſames
Vorwärtsdringen der türkiſchen Truppen
ſchließen.

Jn Athen ſelbſt giebt man ſich über den Aus
gang der Dinge keiner Täuſchung mehr hin. Man
hat dort ſogar die Abſendung weiterer Freiwilliger
dankend abgelehnt, da eine ſolche keinen Zweck mehr
hätte. Dem neuen Miniſterium Ralli kann es
nur Recht ſein, wenn der Krieg ſo ſchnell wie mög
lich beendigt wird, daſſelbe hat auch privatim bereits
zu verſtehen gegeben, daß ihm ein Vermittelungs
anerbieten ſeitens der Mächte ſehr willkommen ſein
würde. Anders dürfte der Friedensſchluß auf den
König und das königliche Haus wirken. Der König
ſelber ſcheint ſeines Bleibens nicht mehr ſicher zu
ſein, wenn ſich die Mittheilung beſtätigt, daß er
Athen für einige Tage verlaſfen wolle.
Daß der König nicht ohne Noth ſeine Hauptſtadt
in einem ſo kritiſchen Augenblick, wie dem gegen-
wärtigen, verlaſſen würoe, liegt auf der Hand; man
hätte demnach allen Ernſtes mit dem als baldigen
Ende der griechiſchen Dynaſtie zu
rechnen. Ob an dieſer Lage noch die im Zuge
befindliche Vereinbarung der Großmächte, die Dy-
naſtie des Königs zu ſtützen, etwas zu ändern ver
mag, muß abgewartet werden wahrſcheinlich iſt es
jedenfalls nicht und man giebt ſich auch in den be
treffenden Kabinetten keiner Täuſchung darüber hin,
daß die Stelle des Königs durch die unglückliche
Rolle, die der Kronprinz zumeiſt ohne ſein Ver
ſchulden geſpielt hat, außerordentlich ſchwierig ge
worden iſt.

Auf Kreta iſt die Lage eine verhältnißmäßig
ruhige, wenn man von kleineren Rencontren, wie
ſte auf der Minosinſel zur Tagesordnung gehören,
abſieht. Da die Blockade über Kreta verhängt
iſt, ſo ift es natürlich nicht ohne Weiteres möglich,
Vaſſos von der Jnſel abzuholen und den neu er
nannten Korpskommandanten Oberſt St aiko da-
ſelbſt zu landen. Die griechiſche Regierung iſt nun
mit den Admiralen der europäiſchen Geſchwader
dieſerhalb in Verbindung getreten und hat gebeten
ein Kriegsſchiff zu dem gedachten Zwecke nach Kreta
entſenden zu dürfen. Die Antwort der Admirale
ſteht noch aus.

Wie aus Wien verlautet, erklärte Kaiſer Franz
Joſeph dem türkiſchen Botſchafter in Petersburg ge
legentlich ſeines Beſuches beim Zaren Eine Armee,
in der ſo viele Generale und hohe Offiziere
gefallen ſind, wie in der türkiſchen im gegen-
wärtigen Kriege 'ſtatrunderungswerth.

Der Köswerzweiflung zu Land ordnete wegen der
überaus Aur reſigniert ſprechend des durch Erlaß eine
Verſ- Rettung mehr. Sie ſelbeines Namen s
tag eſind ein Weib, daß Sie
hen Schlägen wohl den K—

Jch aber bin ein Mann ijegend.
f Fäfte einſetzen, einen Ausv einem Grundſtück

des Lan gen wüßte ich noch, den, am ſog. Scheiben
e tn wenden könnte. icht betreten worden
ar, fand m. Jnſsen eine ziemlich tiefe und

breite Erdſenkung vor. Da hier der Sage
nach die Einwohner Schleberodas während der
Kriegsſtürme ihr Hab und Gut verborgen haben
ſollen, ſo ließ der Beſitzer Nachgrabungen vornehmen,
du wie verlautet, ſchon günſtige Ergebniſſe geliefert

aben.

Nebra, 3. Mai. Der kürzlich wegen Ver-
dachts des Verbrechens nach S 173 R.-St.-G.B.
verhaftete Schäfer Rothe aus Reinsdorf hat ſich,
um der irdiſchen Gerechtigkeit zu entgehen, geſtern
am Fenſter ſeiner Zelle im hieſigen Gerichtsgefängniß
mittelſt ſeines Leibriemens erhängt.

f Querfurt, 5. Mai. Geſtern fand eine
Stadtverordnetenſitzung ſtatt, in welcher neben
kleineren Vorlagen die Verpachtung der hieſigen
Rathskeller-Wirthſchaft an die hieſige
Actienbrauerei für eine jährliche Pacht von 1210 M,
auf 6 Jahre gutgeheißen wurde.

F. Eisleben, 4. Mai. Ja der Civilprozeß
ſache der durch die Häuſerbeſchädigungen
ſeit Jahren arg geſchädigten dortigen Hausbeſitzer
(Lehrer Hagemann u. gegen die Mangfelder
kupferſchieferbauende Gewerkſchaft iſt jetzt das Gut
achten des gerichtsſeitig durch den Handelsminiſter
benannten Sachverſtändigen Profeſſor und Berg-
rath Schulz aus Aachen) eingetroffen, das ebenſo
wie das früher vom Bergrath a. D. Freiherrn von
MorſeyPicard in Kaſſel abgegebene Gutachten
durchaus zu Gunſten der Geſchädigten,
alſo der Kläger, ausgefallen iſt. Hiernach kann die
demnächſt bevorftehende Entſcheidung über den lange
ſchwebenden Prozeß nicht mehr zweifelhaft ſein.

f Nordhauſen, 4. Mai. Jgo der hieſigen
Tabakfabrik von Weſchke und Knies iſt das ge
ſammte Perſonal entlaſſen worden, weil es
am 1. Mai Nachmittags ohne Erlaubniß ge-
feiert hatte.

t Sondershauſen. Jn dem benachbarten
Dorfe Bendeleben ſtarb der Einwohner Sch., der
ſelbe gerieth am Dienſtag mit ſeiner Frau und
Stieftochter in Streit und wurde dabei von der
Letzteren durch einen Steinwurf am Unter
leibe verletzt. Man vermuthet, daß der Tod
durch den Steinwurf herbeigeführt wurde. Die ge
richtliche Unterſuchung iſt deshalb eingeleitet worden.

Hier tritt die Jnfluenza epidemiſch auf.
Dieſelbe iſt in vielen Fällen mit Lungenentzündung
verbunden und wird dadurch beſonders gefährlich,

F Erfurt, 4. Mai. Geſtern Abend ſchoß auf
der Straße ein ca, 16 Jahre alter Burſche, in
deſſen Begleitung ſich zwei Burſchen gleichen Alters
befanden, auf einen Barbierlehrling und verletzte
ihn oberhalb des Knies. Der Thäter und ſeine
Begleiter entkamen. Das Geſchoß konnte durch
einen Arzt entfernt werden.

Weimar, 5. Mai. Unſere Sozialdemo-
kraten leiſten wirklich das Unglaubliche. Gegen
die Abweiſung ihrer Forderung, einen Beitrag zu
der Maifeier aus ſtädtiſchen Mitteln zu gewähren,
haben ſie Beſchwerde beim Bezirksausſchuſſe er
hoben und wollen, falls dieſer, was ſelbſtverſtändlich
iſt, der Beſchwerde keine Folge giebt, die Entſcheidung
des Staatsminiſteriums anrufen. Vielleicht bringen
es dieſe Volksbeglücker auch fertig, ſich trotz ihrer
„antimonarchiſchen Prinzipien“ und ihres „Männer-
ſtolzes vor Fürſtenthronen“ in letzter Jnſtanz noch
an den Großherzog ſelbſt zu wenden

f Coburg, 5, Mai. Unſere Große Johannis-
gaſſe war der Schauplatz eines beklagenswerthen
Unglücksfalles. Aus einem Fenſter der erſten Etage
eines nach der Spitalgaſſe zu gelegenen Eckhauſes
ſtürzte ſich die etwa 33 Jahre alte, aber ſchon ſeit
längerer Zeit gemüthskranke Frau des daſelbſt
wohnenden Kaufmanns, Eiſenwaarenhändlers C.,
eines angeſehenen Bürgers, auf die Straße hin-
unter. Schwer verletzt, aber noch lebend, wurde
die Unglückliche aufgehoben und in ihre Wohnung
zurückgetragen, wo ſie in ärztliche Behandlung ge-
nommen wurde. Am Tage vorher war ein Bruder
der Frau nach längeren Leiden geſtorben. Die
außergewöhnliche Erregung hierüber mag den Anlaß
zu dem verhängnißvollen Schritte der beklagens-
werthen Frau gegeben haben.

Wegen Theilnahme an der Maifeier
wurden in Leipzig 19 Former auf drei Tage
von der Arbeit ausgeſperrt. Es verlautet, daß die
Fabrikanten bei der Wiedereinſtellung eine Lohn

reduetion von 10 Prozent eintreten laſſen wollen.
Eine große Formerverſammlung beſchloß auf dieſes
Gerücht hin, ſich mit den Ausſtändigen ſolidariſch
zu erklären und über die weiteren Maßnahmen in
Berathung zu treten.

Magdeburg. Hier tritt gegenwärtig der
Rieſe Lewis Wilkins aus Amerika auf. Dieſer
Mann mit ſeinen ins Unheimliche gewachſenen
Gliedmaßen, der erſt vor kurzem 23 Jahre geworden
iſt, hat eine Höhe von 2,45 m, ſein Bruſtumfang
beträgt 1,63 m, ſeine Schuhnummer 62, ſeine Hut
weite 72, ſeine Handſchuhnummer 14 em. Jn dem
Cylinderhut, der natürlich eigens angefertigt werden
mußte, könnte ein einjähriges Kind bequem ſitzen.
Durch ſeinen Fingerring kann man bequem ein
Zweimarkſtück fallen laſſen.

f Elſterberg, 5. Mai. Hier erſchoß ſich
der Buchhalter Krahnert. Schwermuth iſt die Ver
anlaſſung. Vor Kurzem iſt ihm ſeine junge Frau
am Kindbettfieber geſtorben.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine merkwürdige Kundgebung,) Der König

von Korea hat folgende merkwürdige Kundgebung erlaſſen:
Seitdem wir vor mehr als Jahresfriſt unſeren Palaſt ver

laſſen haben, find die Geſetze des Landes in Berwirrung ge
rathen. Das Volk ſchrieb dies dem Umſtande zu, daß wir
während der letzten Zeit in einem fremden Geſandſchafte
gebäude wohnten. Dies war jedoch unvermeidlich. Die Staats
miniſter riethen uns nun wiederholt, in unſeren Palaſt zurück
zukehren, weshalb wir jetzt in einen neuerbauten Palaſt gezogen
ſind. Hierdurch wird das Volk einigermaßen zufriedengeſtellt
ſein. Der verworrene Zuſtand der Verhältniſſe iſt großentheils
unſere eigene Schuld. Wir haben die Angelegenheit des Landes
nicht ordentlich wahrgenommen, und infolge deſſen ſtreng darauf
zu achten, daß Jedermaun gewiſſenhaft ſeine Pflicht thut. Die
Proviszialbeamten müſſen das Volk, über das ſie herrſchen,
lieben, und die Soldaten mäfſen ihren militäriſchen Obliegen-
heiten mit Tapferkeit und Patriotismus nachkommen.
das Staatsſchiff ordentlich laufen, daun müſſen Kapitän Lootſe
und Maſchiniſten harmoniſch zuſammenarbeiten, nur beſeelt von
dem einen Gedanken, die Fahrt ſicher und ruhig verlaufen zu
laſſen. Bernachläffizt einer der Beamten ſeine Pflicht, ſo geräth
das Staatsſchiff in die größte Gefahr. Wir vertrauen darauf,
daß unſere Beamten unſeren Wunſch verſtehen und uns in dem
Beſtreben, das Land vor VGefahr zu bewahren, unterſtützen
werden.“ Armer König! Deine Worte werden ungehört
verhallen. Denn giebt es irgendwie auf dem Erdenrund
Staatsdiener, welche die chineſiſchen Mandarinen an Gewiſſen
loſigkeit und Habſucht noch überbieten, dann iſt es in Korea.

Heer und Marine.
Ueber den Gefechtswerth der Kriegsflotten

bringt die „MarineRdſch.“ einen Aufſatz von Georg Wi s
licennus. Nach der Stärkeberechnung, die der Ver
fafſer aufgeſtellt, nimmt die deutſche Flotte die fiebente
Stelle ein. Das Schlußerzebniß ſeiner Betrachtung iſt folgen
des Es gieot nur erne einzige Seemacht erſten Rauges,
engliſche die franzöſiſche iſt knapp hab ſo kräftig wie die
engliſche, fie iſt folglich keine Seemacht erſten, ſondern nur eine
zweiten Rarges,
Flotten geringerer Größe gewachſen iſt, ſo giebt es auch keine
Flotte zweiten Ranges als die franzöſiſche. Wie die Verhältniß
zahlen zeigen, muß man die ruſſiſche, die nordamerikaniſche, die
japaniſche, die italieniſche und die deutſche Fioite zu den Flotten
dritten Ranges rechnen. Der Gefechte werth der engliſchen Flotte
wird auf 1000 Einheiten berechnet, der franzöſiſchen auf 465,
der ruſfiſchen auf 280, der nordamerikaziſchen auf 189 und der
deutſchen auf 179.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Bedeutung der in den Werkſteinbauten des

Mittelalters zahlreich vorkommenden Steinmetzzeichen und Meiſterſchilde für kunſt wiſſen
ſchaftliche Zwecke insbeſondere für die Geſchichte der
Bankunſt wird mehr und mehr gewürdigt. Es iſt deshalb
Vorſorge getroffen worden, daß bei Gelegenheit von Reparatur
arbeiten oder umfaſſenderen Reſtaurationen an älteren Bau
denkmälern jene handwerklichen Shrepzeichen nicht nur vor
Zerſtörung durch Abſchartren der bezüglichen Quaderftelle oder
vor Eutftellung durch Färbung bezw. Uebertünchusg ſorgfäl ig
geſchützt, ſondern auch in hinreichend großen Meßſtade abge
zeichnet und unter geuauer Angabe des Bautheils, an dem ſie
vorkonmen, geſammelt werden.

Statiſtiſches.
Die Jrrenanſtalten in Preußen, Jm Jehre

1894 gehörten dem Staate 3 Jrrenkliniken der Univerſitäten
zu Berlin, Greifswalo und Halle mit 194 bezw. 64 und 81
Plätzen. Die Provinzialverbände unterhielten 49 Anſtalten mit
25 530 und die ſtädtiſchen Gemeinden 14 Anſtalten mit 6154
Plätzen außerdem ſtanden den Provinzialverbäuden und den
ſtädtiſchen Verwaltungen noch 1736 Plätze in 26 all gemeinen
Heilauſtalten zur Verfügung. Mit Hilfe der Wohlthätigkeit
endlich wurde der Betrieb von 20 Anſtalten religiöſer Orden
und Senoſſenſchaſſcen mit 4 157 und von 11 milden Stiftungen
mit 3781 Plätzen für Geiſteskranke erhalten. Ferner befanden
fich 78 Jrrenanſtalten im Beſitz von Privatperſonen, die 569562
Geiſteekrauke aufnahmen, Jnu allen Anſtalten ſind 54 307 Geiſtes
kranke i. J. 1894 gegen 25 565 in 188, alſo 28 739 112,4
vom Hundert mehr, veipfligt worden,

Soll
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Da aber die franzöſiſche Flotte je zwei der
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Numuer 106., 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt Juuſtr. Sonntagsbiatt“.
Freitag, den T. Mai,
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Das Königliche Soolbad zu
Dürrenberg a. d. Saale, Eiſenbahn
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bis 30. September geöffnet. Proſpecte
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Dürrenberg, d. 16. Apil 1897

Königliches Salzamt.

Verſteigerung.
Sonnabend d. S. Mai er.,

Vormittags 11 Uhr, verſteigere ich auf
Rittergut Blöſien wegen verweige' ter
Abnahme 2 fette Kühe gegen Baar-

zahlung. 11917Merſeburg, den 6. Piai 1897.
Tauchunitz, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Die Fortſetzung des Verkaufs von

Anzug, Möbel-, Futterſtoffen, Leder
tuch, engliſch Leder, Kummetdrell,
Diagonal, Manchefter, Fries, Lama,
Flanell, Sammt, Knöpfe, Anzüge,
Joppen, Weſten, Paletots, Schlaf-
röcke, Sporthemden, Shlipſe, Ga-
maſchen, Hüte, Halsbinden, Pferde-
decken, Watten, Linoleum, Waaren-
regale Schränke und Tiſche, Con
fectionsſpiegel, Decorationsſtänder,
amerikaniſchen Ofen, 1 Faß Roth-
wein und noch verſch. a S., findet
Freitag, d. 7. und Sonnabend,
d. S. d. Mts. von Vorm. 9 Uhr
ab im „Schützenhauſe“ ſtatt.

Merſeburg, den Mai 1897.
1918] Meyer, Gerichtevollzieher.

Auktion.
Wegen Aufgabe der

Wirthſchaft
ſoll Dienſtag, d. II. Mai,

Vorm. 10 Uhr
ſämmtliches, zum Gute des Guts
beſitzers Aug. Röder zu Cursdorf
(Station Schkeuditz) gehörize, lebende
und todte Jnventar öffentlich
meiſtbietend zu im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen, verkauft
werden. Zum Verkauf kommen: 2 gute
Pferde, Zuchtſtuten, 14jährig, 1 frommer
Deckhengſt, 7jährig, welcher jährlich 30
bis 40 Stuten gedeckt hat, 2 Fohlen,
eine dreijährige Fuchsſtute, ein 2jähr.
Hengſt (ſchön), 4 Kühe, neumilchend
und tragend, ein Zuchtbulle, 2 Färſen,
1 tragende Sau, hochſtehende Dreſch,
Häckſel- u. Reinigungsmaſchine, Wagen,
2 dreitheilige Walzen, Eggen, Pflüge,
1 Dreiſchaar Schlitten, Kutſchzeug,
Dezima'waage eine Partbie guter
Dünger, Jauchentonne u. ſ. w. [[870

Gut erhaltene Exemplare
des „Kreisblatts“

e M o. 99werden zurückgekauft
Kreisblatt Expedition.

era Pisen-Moorbad Schmiedeberg en
Stat. der Eilenburg Pretzſcher Eiſenb. Vorzügl. Erfolge bei Rheumatismus
Gicht, Contracturen, Cähmungen, Rerven- u. Frauenkrankheiten. Ge
ſunde Waldgegend. Durchaus möß. Preiſe. Beg. d. Saiſon 1. Mai, Schluß
Ende Septor. Näh. Ausk d. d. ſtädt. Badeverwalt, Proſp. gr. u. fr. 1632

bVigene
C

Ahr -Rothwoeine, Kelterung.
Mosol- ſtreng naturrein n Rheinweinobeziehen die bedeutendſten Conſum- und Kranken Anſtalten den

oseph Brogsitter Cie-
Weinbergbeſißer, An W e 11 er (Rheinland) Nr.

Preisliſten und Proben gratis und franco!

I W ne nPFidoelitas.
Zeitsehrift für gesellige Vereine und Privatkreise.

(Inhalt: Lustspiele, Soloscenen, Couplets (mit Musik), Vor-
träge, Gesellschaftsspiele u. dgl.

Monatlich eine Nuwwer. Halbjährlich 1 Mk. 50 Pfg,
Probenummern gratis und franco.

Eigen-
bau.

S le

r

e

Der Geeangzgese- Komilk er.
Ausgewäblte Couplets, Duette, Soloscenen ete. mit Melodien

und Pianoforte-Begleitung.
31 Bände (Band 27—31 neu), jeder Band 1 Mk.

Inhbaltsverzeichniss gratis und franco,

r l e rmee

Vademecum für Dilettanter
V Eine Anleitung zum öffentlichen Auftreten.

Von en Traussb.,
Geh. Preis 1 Mk. 20 Pfg.

Die besten Delamatonen und Komische Vortäge.

10. Auflage. Geh. Preis 1 Mk. 50 Pf.

Der ar za n.Die interessantesten Kunststücke der modernen Salon
Von KRober Robin.

Mit 122 Abbildungen. Geh. Preis 2 Mk 40 Pfg.

Die Bauchrednerkunst.
Von Gustav Luncdl.

2. Autfl. Mit IIlustrationen. Geh. Preis 50 Pf.

e Leipzig u. Dresden. C. A. Koch's Verlag

HEEEEBE GVerpach tun
der Gräſerei

im Schutzbezirk Merseburg.
Montag, d. 10. Mai d. Js.,

Nachm. 3 Uhr, [I912
im „Hospitalgarten“ zu Merſeburg.

Schkeuditz den 5. Mai 1897.
Der Jorſtmeiſter. Weſtermeier,

Wegen vorgerückten Alters des Be-

ſitzers iſt (1911Gümn Gert

195

m S G a

Nachm. 2 Uhr.

Dr. Wötte.1915)

e 9 3Dirxrectiice-Geſuch.
Jn meiner Toiletteſeifen- und

Parſümerie- Fabrik findet eine
tüchtige, umſichtige Directriece, die
längere Zeit in ähnlicher Stellung oder

mit 34 weimariſchen Acker Feld mit
ſämmtl. leb. u. todten Jnv. u. günſtigen
Bedingungen zu verkaufen, 10 Min.
vor Apolda, Oberroßla Nr. 32.

Haus in Ammendorf mit 4
Wohnungen, große Keller und Stallung
ſofort zu verkaufen. Näheres durch
A. Bauermann, Portier in Ammen-

dori. [1446Herpo gehe Bangewertsohul

Vorunt. 4. Oet Holzminden 93 Schüler P

Maschinen- und Mühlenbanschule
mit Verptlegungsanstalt. Dir L. Haarmann

Tücht. Möbeltiſchler ſtellen
noch ein Reinicke Andag, Möbel
Fabrik und Magazin, Halle o. S.,
Gr. Klausſtr. 40 am Markt. [I444

Kellnerlehrling, Sohn ordentl.
Eltern, kann ſofort eintreten
Münchener Hackerbräu, Halle a. S.

[1440

im Deta'lgeſchäft thätig geweſen ſein
muß und wirklich die Fähigkeit beſitzt,

eine größere An ahl Arbeterinnen an
zuſtellen und zu controliren, dauerndes

Engagement. [1902Offerten ſind unter Beiſügung eines
ausfübrlichen Lebenslaufes mit genauen
Jahreszahlen, Abſchriſt der Zeugniſſe,
Photographie und Angabe dec Gehalts
anſprüche einzuſenden an

C. II. Oehmig-Weidlich,Zeitz, Provinz Sachſen.

Eingetretener Krankheit halber ſuche
ſofort ein ordentl. Dienſtmädchen.

Reinh. Arutz, Klempnermſtr,,
1441) Mücheln,

Einen jungen Schmiedegeſellen
ſucht ſofort [1442Fr. Mempel, Schmiedemſtr.,

NiederClobicau.

V. NolKent hieSpecialitätenAreng
auf dem Kinderplatz.

Heute Freitag, den 7. Mai
Abends 8 Ahr,

S große brillan e
Vorſtellung.S Abwechſelndes Programm.

Auſtreten des geſammten Künſtler
perſonals in ſeinen anerkannt großartigen
Leiſtungen.

Zum Schluß der
Große komiſche

Um recht zahlreichen Beſuch bittet

1916) F. MolKenthitn,
Friſchen echten Braunſchweiger1914 r e be
neue hochfeine Walta- Kartoffeln

empfiehlt C. I. Zimmermann.

Vorſtellung
Pantomime,

Himbeer-, Kirſch
gytelſ inen- Saft

à Pfd. 60 Pig., empfiehlt
und

S Bücherind vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.

Seltene Annonce!
Bitte notiren Sie!

Empfehle meine beiden Viittel, be
ſtehend aus einem Gebä. nebſt An-
leitung je zu 1 Mk. und zahle ſofort
das Geld wieder zurück, wenn es nicht
ſo iſt, als ich empfehle. 1. Fiſche
aus weiter Entfernung heranzulocken
und ſtets mit Erfolg faſt lauter große
Jeſche mit Angel, Nachtſchnur und
Reuße zu fangen. 2. Wer dieſes Ge
bäck mit Phosphorloiwerge beftreicht,
(welche in jeder Apotheke zu bekommen
iſt) kann nach meinen Angaben in einer
Nacht in jedem Gehöfte ſämmtliche
Ratten vertilgen. Nehme auch BHrieſ

marken in Zahlung. [1906
Kugo Kechk, Bäckermſtr.,

Halle a. S.
ger mit Erſolg

und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteße u. leiſtungs-

fähigite Anuoncen- Expedition
Haaſenſtein C Vogler A-G.,

Carl Brendel, Klerſeburg,
998

aB. Gute Zugkuh mit Kalbverkauft Zuskuh [1436
a Ober Kriegſtedt Vr. 12.

I MKalb zur Zucht, 3 Wochen
alt, zu verkaufen [1438Lauchſtädt, Merſeburgerſtr. 6.

t lichen Kriegsſcha,
enig und kurze Nachricht

ſer um ſo bedeutungsvoll
tinopel wird gemeldet, da

eldung beſtätigt die
e in Theſſalien, we

Druck nnd Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdhy, Merſeburg, J ltenburger Schulvlatz 5.
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iſtr.,

Ihr Gatte
ſteht.

Alles.
ſeine Schuld ſo elend wurde!

aufgeſprungen war.

auffayrend, that er die raſche Frage:
I lein Renate den wahren Grund, der ſie von meinem

und darunter haben wir zu leiden.

Weilage zu Ax. 106 des „Aerxſebuxger Kreisblatk“ vom 7. Mai 1897.
(Nachdruck verboten.)

Mit dem Brandmal.
Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini.

(22. Fortſetzung.)

Sie mögen es vielleicht ſeltſam finden, unge
pehnt, daß ich in ſolchem Aufzuge bei Ihnen er

M ceine.“

Weinen macht eine kurze, ablehnende Handbe

wegung und Frau Anna fährt fort: „Jch bin ge
nöthigt, jedes Bedenken bei Seite zu ſetzen, wo

J Menſchenleben auf dem Spiele ſtehen.“
Der Rath ſinkt bedächtig in einen Stuhl, „Laſſen

J sie uns ganz offen ſprechen es klärt um ſo eber
e Situation. Jch fand in Jhrem Hauſe Wei-
I dold, jenen Unglücklichenu,

J Schuldbekenntniß unſeliger. Weiſe und das war es
wohl auch, was ihn niederwarf. Nun er ſich er

I holt hat, trachtet er mir nach dem Leben. Iſt es
ſicht ſo

Er belauſchte mein

rau Anna nickte.
„Jch finde dies einigermaßen begreiflich und

möchte dem Armen ſogar ein gewiſſes Recht zu
ſolchem Vorgehen nicht abſprechen. Was er er
uldet, vermag ich ſelber zu empfinden. Doch Eines

atlären Sie mir bittel! Wie kommt Weihold in Jhr
Haus! Jn welchem Verhältnis ſteht er zu Jhnen

Voller Spannung blickt er ſie an. Dieſer Ge
danke hat ihn mehr, als alles Andere ſeit geſtern
veſchäftigt. Ein kurzes Zögern noch, dann gleitet
die Antwort rauh, eiſig über Frau Anna's Lippen
Er iſt mein Gatte

Eine drückende Stille ent-
Der Rath begreift mit einem Male
Jhr Gatte, Friedrich Weihold, der durch

Herr von Heimen
ſinkt abermals in den Stuhl zurück, nachdem er

Schwer ruht ſein Kopf in der
Handſläche. Er weiß zur Minute keine Rettung
aus dieſem Netze. „Das ahnte ich nicht,“ ſagte er leiſe.

„Nachdem meinen Gatten das Unglück traf
ich mag es jetzt nicht anders nennen“, führt Frau
Anna ſort, ward uns Zurückgebliebenen das Leben
in jenem Städtchen unmöglich gemacht. Mit Be
willigung der Regierung durfte ich einen anderen

Namen annehmen, denn trotz unſerer Schuldloſig
J keit, ſah man, ſo lange ich und die Kinder den

Namen Weihold trugen, auch auf uns den Abglanz
des Brandmales: Mit Zuchthaus beſtraft, Wir
verkrochen uns hier in dieſe Einſamkeit, wo ich
hoffte, einen einträglichen Frieden zu gewinnen.
Man kannte uns nicht mehr, als die Angehörigen
Weihold's; das Schandzeichen trug ich allein in
meiner Bruſt. Aber dann kam die Zeit, wo ich
auch anfangen mußte, mein Kind elend zu machen,“

Der Rath unterbricht ſie. Aus ſeinen Grübeln
„Weiß Fräu

Sohne trennt. Weiß ſie beſonders daß ihr
Vater anweſend iſt

„Nein!“ erwiderte Frau Anna, „Nachdem ſie
mir ihre Liebe geſtand, mußte ich ihr mit ſchwerem
Herzen erklären, daß dieſe Verbindung unmöglich ſei.
ünd da ſte mich voller Entſetzen anſtarrte, mußte
ich ihr einen Grund angeben. Den Vater anzu
klagen, vermochte ich nicht und ſo ſagte ich nur:
Ein Familienmitglied hat uns mit Schande bedeckt

Jch beklage
bitter das Geſchick meines armen Kindes, das ſich

nicht in das Traurige der Lage zu ſchicken weiß.
Herr von Heimen wendet der hart geprüften Frau

das Antlitz zu. „Jch beklage nicht minder meinen
Sohn. Beide ohne Schuld und Beiden wird durch
das Vergehen der Väter ihr erſter Liebestraum zer
ſtört, das Schönſte, was die Erde uns armen
Menſchenkindern bietet.“ Er erhebt ſich mit raſchen
Bewegungen. „Auch mir iſt es geradezu unmöglich,
mich mit der Verzweiflung zu begnügen, ohne Hilfe
zu ſuchen, nur reſigniert ſprechend Alles vergebens,
ſuche keine Rettung mehr. Sie ſelbſt ſind hart be
troffen, ſind ein Weib, daß Sie nach all' den
fürchterlichen Schlägen wohl den Kampf aufgeben
mögen. Jch aber bin ein Mann und möchte die
letzten Kräfte einſetzen, einen Ausweg zu ſuchen.
Einen einzigen wüßte ich noch, der vielleicht Alles
noch zum Guten wenden könnte.“

Jnſerate im Betrage

„Jch vermag nicht mehr zu hoffen nur die
größere Schuld möchte ich verhüten. Weiß ich doch
nicht, ob dies Eine gelingt!“ wendet Frau Anna ein.

„Wenn nun ich ſetze den Fall Weihold
nicht exiſtierte, wenn er nicht uns Alle mit ſeiner
Gegenwart bedrohte, wenn Niemand noch um die
beiderſeitige Schuld wüßte, als die direkt daran Be
theiligten würden Sie dann wohl in eine Ver
bindung einwilligen, welche die jungen Leute über
Alles glücklich machte? Wir aber könnten uns als
treue, ſtete Freunde die Hände reichen und was
uns bekannt, bliebe in unſerer Bruſt begraben. Die
Kinder wiſſen nichts, einen etwaigen Verdacht wollte
ich ſelbſt ſchon aus dem Felde ſchlagen. Könnten
Sie „ja“ ſagen, Frau Berger

Dieſe vom Rath geſtellte Frage kommt Frau
Berger unerwartet.

„Jch weiß nicht
„Bitte beantworten Sie meine Frage.“
„Und wenn ich auch Alles thun wollte, um mein

Kind ſo glücklich zu machen als es Renate verdient,
wenn ich ja ſagen wollte Sie vergeſſen bei
Alledem das Hauptſächlichſte, meinen Gatten. Er
weiß um Jhr Vergehen, ich will kein Richter ſein,
wo die lange Zeit das Urtheil ſprach um meines
Kindes Willen vermöchte ich zu vergeſſen, wie ſie
ja auch thun wollen. All' dem tritt jedoch Weiholo
entgegen. Jch wollte ihn dieſen Abend aufſuchen,
wollte ihm manches Opfer bringen, um einen Mord
zu verhüten, Da fand ich das Zimmer leer, auf
dem Tiſch aber ein wüthend zertretenes Medaillon,
daſſelbe, welches Margarethe angeblich mit in's
Grab genommen haben ſollte. Weihold muß es
durch irgend welchen Zufall erhalten haben.“

„Die Pflegefrau täuſchte mich eben“, ſagte der
Rath. So wichtig mir dieſer Umſtand früher ge
weſen wäre, jetzt hat er keine Bedeutung mehr,
nachdem meine eigenen Worte von der
Schuld erzählten.“ Er unterbricht ſich um auf-
merkſam zu lauſchen. Am Thor unten entſtand ein
Geräuſch. Frau Anna erhebt ſich zitternd. Das
iſt er Wetihold!“

„Nur Ruhe, ich bitte. Er wird es nicht wagen
mit Lärm und Gewalt einzudringen.

Dumpfe Schläge fielen gegen das Thor. Gleich
darauf vernimmt man Sprechen. Dann tritt die
Haushälterin ein.

„Verzeihen Sie nur Herr Rath, daß ich ſtöre.
Es ſteht ein Mann vor der Thür und wünſcht Sie
zu ſprechen. Jch machte jedoch nicht auf, wie Sie
befohlen.“

Herr von Heimen wendet ſich mit einem plötz-
lichen Entſchluß an Frau Anna. Mit leiſer Stimme
flüſtert er ihr zu: „Erlauben Sie mir, daß ich dem
von mir ſo ſchwer Beleidigten die Thür öffne.
Dann mag er ſich ausſprechen. Jch bitte darum.“

Das bleiche Geſicht blickte ihn voller Entſetzen
an. „Um der Barmherzigkeit Gottes Willen! Nein

nein
„Sagen Sie dem Mann, daß ich jetzt nicht zu

ſprechen bin,“ wendet ſich der Rath an die Dienerin.
„Jch bin nicht zu ſprechen, nichts weiter,“

Die Haushälterin entfernt ſich.
„Sie thun Unrecht, Jhrem Gatten die Genug-

thuung zu entziehen mich zur Rechenſchaft zu fordern.
Er hat ein Recht dazu.“

„Und wenn er einen zweiten Mord begeht
fährt ſie auf.

„Auch dann wöre es ſein Recht. Durch meine
That verlor er mehr als Leben, Ehre, Weib und
Kind, die Schweſter. Und wenn ich die langen
Jahre ſo tief bereute, als nur je ein Sünder, was
wiegt dies ihm gegenüber. Ob er etwas gewänne
durch ſolches Vorgehen, ob er nicht im Gegentheil,
das Letzte verlöre was ihn an's Leben hält. Das
iſt etwas Anderes, Erlauben Sie einen Augen-
blick Er entfernte ſich, indem er nach dem ver-
dunkelten Vorderzimmer ging und dort an das
Fenſter trät. Trotz des Nebels erkennt er die Ge
ſtalt unten, welche eben davonſchreitet, noch einmal
anhält, wie um etwas zu überlegen und darauf
ſchnell in dem Nebelgewoge untertaucht.

(Fortſetzung folgt.)

Stadt und Umgegend.
Kern für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen hitten wir udlich oder ſchriſelich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 6. Mai 1897.
Die Baumblüthe iſt ſeit mehreren

Jahren nicht ſo üppig und herrlich geweſen wie
heuer. Die in nächſter Umgebung befindlichen
Obſtanpflanzungen zeigen eine ſolche Blüthenpracht,
daß man ſeine Freude haben muß. Die Bienen
ſind deshalb eifrig beſchäftigt, Honigvorräthe einzu
heimſen, wozu ſie ja diesmal tauſendfach Gelegenheit
haben. Wenn wir vor Spätfröſten und Hagelſchlag
verſchont bleiben, werden wir in dieſem Jahre eine
bedeutende Obſternte zu erwarten haben,

Die Nachtigall, die Primadonng unſerer
Waldſänger, hat das melodienreiche Frühlingslied
angeſtimmt. Sobald ihre ſchmelzenden Lieder er
tönen, dann iſt des Sommers Luft nicht mehr fern.
Darum ſagt das Volksſprichwort: „Der Kuckuck
und de Achternagel (Nachtigall), dat ſün de rechten
Summervagel.“ Auf der Jnſel Rügen erzählt man
ſich folgende Sage: Die Nachtigall iſt eine ver
zauberte Schäferin. Jhrem Geliebten, einem treu
herzigen Schäfer, hatte ſie ſchon längſt die Ehe
verſprochen. Aber ſie zauderte, das Verſprechen zu
erfüllen; ſie behandelte ihren Bräutigam ſogar
ganz unliebſam. Einmal mußte er ihre Heerde
ſammt der ſeinen bis tief in die Nacht hüten.
Zornig rief er aus: „Jch wünſchte, daß du bis an
bas Ende aller Tage Nachts nicht ruhen könnteſt
So ſoll es gekommen ſein, daß die Schäferin in
einen Vogel verwandelt wurde, der ſein Lied Nachts,
wenn die andern Sänger des Waldes ſchweigen,
ertönen läßt. Jn unſerer Gegend erſcheinen die
erſten Nachtigallen in der zweiten Hälfte des April,
gewöhnlich dann, wenn der Weißdorn zu grünen
anfängt. Nicht in großen Schaaren treffen ſie ein,
ſondern einzeln, ſie reiſen meiſt Nachts und die
Männchen voraus. Sobald ſich ein Nachtigallen

ännchen im Gebüſch niedergelaſſen hat, läßt
es ſein ſchmetterndes Lied ertönen, um das ihm
folgende Weibchen aus der Höhe herniederzulocken
oder, wenn es noch ledig iſt, um eine Braut zu
werben. Die Eiferſucht ruft bei dieſer Gelegen
heit manche auſregende Szene hervor, und die
der Nachtigall ſonſt eigene Friedfertigkeit verleugnet
ſie während der Brautſchau. Die Eiferſucht wird
aber noch zur Veranlaſſung für die feurigſten
Lieder. Das Nachtigallenlied erregt unſere unge-
theilte Bewunderung kein anderes Vogellied läßt
ſich mit ihm vergleichen. Wie Perlen auf glatter
Bahn rollen die anmuthigen Töne dahin. Am
ſchönſten ſingen die einzeln lebenden Nachtigallen
wo viele einen kleinen Raum theilen, ſuchen ſie ſich
gegenſeitig durch kräftige Schmettertouren zu über
bieten, und die Folge iſt eine gewiſſe Eiuförmig-
keit. Sobald ſich die bald abendliche Dämmerung
auf den Wald herniederſenkt, ertönt erſt langſam
und feierlich ihr Lied. Es folgt eine Pauſe, als
ſollte der ergriffene Hörer Zeit gewinnen, um über
das Gehörte nachzudenken und ſich für den Genuß
einer neuen Melodie vorzubereiten, Es wechſeln
„ſanſt flötende Strophen mit ſchmetternden,
klagende mit fröhlichen, ſchmelzende mit wirbelnden.“
Die vorzüglichſten Sänger beherrſchen zwanzig bis
dreißig verſchiedene Touren. Oft fangen ſie mit
dem zarteſten Pianiſſimo an, laſſen das Lied ge-
waltig an und wieder abſchwellen oft erklingen
auch gleich die erſten Töne fortiſſimo, ſo daß wir
über die Leiſtungsfähigkeit des kleinen Singmuskel-
apparates ganz erſtaunt ſind. Sobald das Brut-
geſchäft veginnt, wird der Geſang ſeltener, Nachts
hört er ganz auf das Männchen hat dann das
Weibchen beim Brüten zu unterſtützen und zu be
wachen. Es ſoll vorgekommen ſein, daß ein
Weibchen, vom Neſte aufgeſcheucht, vom Männchen
unter Zorngeſchrei und Schnabelbiſſen zurückgeholt
wurde.

Für einen Theil der als Näherinnen und
Waſchfrauen in den Häuſern ihrer Kunden
arbeitenden Perſonen ſollen die geſetzlichen Beiträge

für die Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherung ſeitens der Arbeitgeber hinterzogen
worden ſein. Wir machen infolgedeſſen darauf auf

bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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merkfam, daß auch die rin den-Häuferwihrer
Kunden arbeitenden Näherinnen und
Waſchfrauen der Berſicherungspflicht
unterliegen, und zwar iſt derjenige Arbeit
geber zur Verwendung der Beitragsmarke ver
pflichtet, bei welchem eine der vorerwähnten
verſicherungspflichtigen Perſonen zum erſten Male
in der betreffenden Woche arbeitet. Bei Unter
laſſung der Markenverwendung ſetzt ſich der Arbeit
geber außer der nachträglichen Einziehung der hinter
zogenen Beiträge einer empfindlichen Beſtrafung
ſeitens des Vorſtandes der Verſicherungsanſtalt ous.
Wie man hört, iſt auch bereits mehrfach gegen Ar-
veitgeber, die derartige Arbeiterinnen beſchäftigen,
ohne ſich um deren Verſicherungspflicht bekümmert
zu haben, bei ördlicherſeits vorgegangen worden.

An hellen Togen kann man hier den Feſſel-
ballon der Sächſiſch-Thüringiſchen Ausſtellung
zu Leipzig, trotz der großen Entfernung gut be
obachten.

Jn der Wilhelmſtraße balgten ſich geſtern
gegen Abend ein paar kleine Hunde, und als ein
großer Köter hinzukam, um ols Dritter im Bunde
an der Rauferei theilzunehmen, wollte ein junges
Mädchen den einen kleinen Hund ſchnell auf den Arm
nehmen, wurde aber dabei von dem großen Toffel
in die Hand gebiſſen, ſodaß dieſelbe beftig
blutete.

0 Auf dem Kinderplatze hat die Speciali-
tätentruppe des Herrn Molkenthin eine
Arena aufgeſchlagen und fand geſtern Abend in der
ſelben die erſte Vorſtellung ſtatt. Wir müſſen
geſtehen, daß die Leiſtungen der Geſellſchaft als
hervorragende bezeichnet werben müſſen. Die Künſt
lerinnen und Künſtler entledigten ſich ihrer Auf
gaben mit einer Eleganz und Exaktheit, die zu be
wundern war. Kraftturner, Nationaltänzerinnen,
Parterre und Luftakrobaten füllen das reichhaltige
Programm aus. Die Muſik iſt von der hieſigen
Stadtkapelle geſtellt. Da das Entree kein hohes
und der Aufenthalt im Freien im ſchönen Monat
Mai recht angenehm iſt, ſo ſteht zu erwarten, daß
der Direktor der Truppe, Herr Molkenthin, der
ſchon im vorigen Jahre hier weilte, auch diesmol
ſeine Rechnung finden wird.

Keuſchberg. Am 1. und 2. Mai beging
der Turnverein „Gut Heil“ Keuſchberg ſein
1. Stiftungsfeſt und die Turnplatzweihe,
welches mit einem Feſtkommers am Sonnabend Abend
eingeleitet wurde. Die Aufführungen, ſowie Concert
wurden von den Theilnehmern mit großer Be
friedigung aufgenommen. Auch wurde vom Vor-
ſitzenden des Ver ins eine Tellerſammlung vorge
nommen und der Betrag ohne Abzug dem Fonds
für das hieſige Kriegerdenkmal zugewieſen. Am Sonn
tag, den 2. Mai erſcholl früh 5 Uhr der Weckruf.
Von 10 bis 1 Uhr wurden die ankommenden Vereine
empfangen. Hierauf folgte durch den Ort, welcher
zum Theil ſchön geſchmückt war, der Feſtzug nach
dem geräumigen Turnplatz, Die turneriſchen Dar-
bietungen, ſowie das Wettturnen hielt die zahlreichen

eſtverſammelten dis zum Schluß zuſammen. Nach
chluß des Turners zogen die Turnvereine unter

klingendem Spiele nach dem Feſtſaale, wo ein
ſolenner Ball die zahlreichen Theilnehmer fröhlich
zuſammenhielt. Wir wünſchen dem jungen Verein,
welcher in ſo kurzer Zeit ſchon 50 Mitglieder auf-
weiſt, daß er weiter blühe und gedeihe.

Jn Lochau hatte der Arbeiter Gieſter das
Unglück, durch das zu frühzeitige Anziehen ſeines
Geſpannes mit der rechten Hand zwiſchen Ortſcheit
und Wagenſtange ſeines b ladenen Geſchirrs zu
gerathen, wodurch die Hand ſo ſchwer verletzt
wurde, daß er ſich in ärztliche Pflege begeben mußte.

Lützen, 5. Mai. Das diesjährige Be zirks
Feſt des zum deutſchen Kriegerbunde gehörigen
Lützener Schlachtfeld-Bezirks findet den
11. Juli er. in Großgörſchen ſtatt.

Vexrmiſchte Nachrichten.
(Der Dank Falb's.) Prof. Rudolph Falb-Berlin

veröffentlicht eine Dankſagung Nachdem ich im vorigen Jahre
durch eine plötzlich eingetretene Läühmung auf das Krankenlager
geworfen und nahezu erwerbsunſähig geworden war, hatten
fich Männer von hervorragenden Namen und von (influßreicher
Stellung verbunden und einen Aufruf erlaſſen, der die Theil
nahme der Bevölkerung allenthalben in bedeutendem Maße
wach ief. Es konnte mir an meinem 60. Geburtstage ein ſo

Rerſcburger Kreisblatt nevſt

reiches Ergebniß dieſer
ich und meine Familie der materiellen Sorge nun enthoben
ſind. Dem der Prefſe und vor Allem auch jedem

r Ge

übermittelt werden daß

einzelnen de er ſage ich meinen innigſten Dank. Dieſer
iſt um ſo auſrichtiger, als ich mir eines der Gabe gleich
werthigen Berdienſtes nicht bewußt bin.

(Für die Feier von Gutenberg's 5600jh-
rigem Geburtstag) beſtimmt das engere Komitee in
Mainz den Johaunistag 1900. Die Feier ſoll inter
national ſein.

(Um 10 Meter.) Ein in der belgiſchen Grenzgemeinde
Macon als Bauernkuecht arbeitender franzöſiſcher Deſerteur
Trivier hatte in den letzten Tagen auf einem Grundftück ſeines
Herrn jenſeit der Grenze zu thun und wurde hierbei von zwei
franzöſiſchen Gendarmen aus Baive äberraſcht. Er floh auf
belgiſches Gebiet, allein die beiden Franzoſen ſetzten ihm nach
und machten ihn 210 Meter von der Grenze dingfeſt. Nach
dem ſranzöſiſch belgiſchen Abkommen dürfen die Gendarmen
beider Länder bei Verfolgung von BVerbrechern die Srenze
jedoch nur auf 200 Meter überſchreiten, und ſo verwahrte ich
T. gegen ſeine Verhaſtung. Die Entfernung wurde darauf
durch den Polizeidiener von Baive und die Grenzbewohner ver
meſſen, wobei ſich ergab, daß die Hüter des franzöſiſchen Ge
ſetzes ihre Befugniß thatſächlich „um 10 Meter überſchritten
hattey, Die Gendarmen zogen es unter dieſen Umſtänden vor,
ihren fahnenflüchtigen Landsmann wieder laufen zu laſſen.

(Und doch kein Glück gehabt) Etwas, was gewiß
noch nicht da war, wird aus Paſſau gemeldet. Dort
wurde ein Vagant eingeliefert, der nicht einen einzigen Eintrag
im Urbeitsbuch hatte. Dafür waren in den Blättern einge
ſtreut 57 Stück vierblätteriger Kleel Wie viel
Mühe mag der Mann auf das bekanntlich ſeltene Auffinden
des „Vierblätterigen“ verwendet haben

(Eine Leiche im Brunnen.) Jm Brunnen ihres
Stieſoaters, des Gaſtwirths St. in Schielo wurde die
20 jährige, ledige Amanda G. todt aufgeſunden, Selbſtmord
erſcheint ausgeſchloſſen. Wahrſcheinlich iſt die Verſtorbene beim
Wafſerbolen hinabgeſtürzt. Die Keite des Ziehbrunnens war
abgewickelt, der Eimer lag auf dem Grunde. Zur Zeit des
Abſturzes war Niemand weiter in dem Gehöft.

(Bom Blitzeerſchlag en.) Bei einem Gewitter wurde
bei Abertham in Böhmen eine Frau, die mit einer Bü-de
Holz aus dem Walde hrimkehrte und in unmittelbarer Nähe
der Stadt auf einem Wegrande ausruhte, vom Blitze getödtet
eine andere Frau ward betäubt.

Brandunglück in Paris.
Jn einem Pariſer Wohlthätigkeitsbazar,

der alljährlich von Damen der Ariſtokratie in der
Rue Jean Goujon zum Beſten der Armen veran
ſtaltet wird, brach Dienſtag Nachmittag in der Ab
theilung des Kinematograph Feuer aus. Beim
Anblick der Flammen entſtand eine unbeſchreibliche
Panik; die Menge zerfleiſchte ſich in dem Beſtreben
ſich zu retten. Die verkaufenden Damen fonnten
ſich nicht ſchnell genug entfernen, ihre Kleider fingen
Feuer. Die Comiteemitglieder bemühten ſich um
ſonſt, zur Ruhe zu ermahnen. Das Gebäude, das
eine Länge von 100 und eine Breite von 60 m
hatte, war ganz aus Holz erbaut. Jn zehn
Minuten ſtand Alles in Flaämmen.
Wenige Augenblicke ſpäter glich der reichdekorirte
Bazar einem Scheiterhaufen. Eine große
Menſchenmenge belagerte die Unglücksſtätte der
Anblick war herzzerreißend. Alsbald nachdem
die Alarmſignale gegeben warcn, war der Sicher-
heitsdienſt zur Stelle. Polizeimannſchaften ver
ſuchten mit Gewalt Ordnung in die bereits ſinnlos
vor Furcht das Gebäude verlaſſende Menge zu
bringen. Herzzerreißende Laute, verzweifelte Rufe
wurden üderall gehört. Aber das Feuer griff ſo
ſchnell um ſich, daß, als die erſten Mannſchaften
an der Brandſtelle eintrafen, bereits das Gebält in
Flammen ſtand und zuſammenſtürzend viele
Perſonen begrüb. Der Polizeipräſekt war
bald am Platze, übernahm die Leitung über den
Sicherheitsdienſt und ließ zahlreiche Verwundete, von
denen einzelne ſchrecklich verbrannt waren, fort
ſchaffen. Die Feuerwehr überſchüttete die Trümmer
mit Waſſer und ſchützte die benachbarten Gebäude.

Der Brand iſt die fürchterlich ſte Kataſtrophe, die
Paris jemals erlebt hat. Man hat bisher 132
Leichen geborgen doch bleiben noch verkohlte
Reſte und verftreute Leichentheile, von denen man
nicht wiſſen kann, wie viel lebenden Weſen ſie an
gehört haben. Auch von den Geretteten haben
manche ſo ſchwere Brandwunden davon getragen,
daß ſie mit dem Leben nicht davonkommen werden.
Verwundet ſind gegen 120 Damen. Es
iſt kaum übertrieben, die Zahl der Opfer auf 200
zu ſchätzen. Der Bau, der die brennbarſten und
feuergefährlichſten Stoffe, die man überhaupt auf-
treiben konnte, in ſeltener Vollſtändigkeit ver
einigt, hatte im Ganzen drei enge Eingänge.
Ueberdies wurden in einer Ecke des Baues ein
Kinematograph aufgeſtellt, den eine mit Petroleum
geheizte Dampfmaſchine in Bewegung ſetzte. Was

der mäßigſte Verſtand vörherſehen mußte radeauch in e e gegen 5 Uhr Nannin
der Beſuch am lebhafteſten, es mochten
Perſonen alle den erſten Kreiſen angeh
Bazar ſein, da flammte plötzlich eine grelle
keit auf und gleichzeitig erſcholl der Entſetzu
„Feuer!“ Zuerſt brannte das Deckenſegel
dieſes ſich über den ganzen langen ſchmalen Rau
hinzog, ſo war die genze Theaterſtraße im Nu
Flammen bedeckt, die mit Blitzesſchnelle auch T

beiden Budenreihen aus Leinewand, Holz und
Baumwollvorhängen ergriffen. Die Menge beſtan
faſt ausſchließlich aus Frauen und jungen Mädche
Unter gräßlichem Geheul, das weithin drang an
Vorübergehende, die den Grund
der Beſinnung beraubte, drängte Alles den beide
Enden der Feuerzeile zu. Viele ſonken ſofort n
Ohnmacht; was fiel war todt, denn ſie wurdi
zerſtampft. Ungleich grauenhafter war das
Loos der Nervenſtärkeren, die in voller Beſinnung
die Feuergaſſe entlang jagten. Sie branunten
lichterloh wie die lebenden Fackeln Neros, nd
nur die wenigſten gelangten bis ans Ende der
Marterbahn, ſondern brachen bald
buchſtäblich geröſtet in den eigenen Klei
dern. Nur die den beiden Stirnſeiten am nächſten
Befindlichen konnten ſich retten, doch auch nur die aller
erſten, denn um das Maß der verbrecheriſchen Ge
dankenloſigkeit vollzumachen, war der Boden des Bazarg
durch eine erhöhte Bretterbühne gebildet worder, von
der drei Stufen hinunterführten. Die Erſten ſprangen
mit weitem Satz hinaus, die nächſten wurden von
den wild Nachdrängenden wie aus einer Kanone
hinausgeſchoſſen. Die Folgenden fielen auf den
Stufen ſelbſt nieder und verſtopften den Ausgang
nun wor die letzte Möglichkeit der Rettung für de
Eingeſchloſſenen verſchwunden, Von der Druckerei
des „Croix“, die an eine der Schmalſeiten des Bau
grundes ſtößt, und von dem Perſonal des Hotels Du
Palais“ wurden etwa 200 Perſonen gerettet. Auch
das Stollperſonal des Barons Rothſchild und des
Bankiers Porges that ſich bei der Rettung rühm-
lichſt hervor. Unter den Verunglückten ſcheint
ſich auch die Herzogin von Alencon, geb. Prin
zeſſin von Bayern, die jüngſte Schweſter der
Kaiſerin von Oeſterreich, zu befinden. Die ganze
Umgebung der Unglückeſtätte iſt von einer
großen Menſchenmenge belagert; es ſpielen ſich un
unterbrochen herzzerreißende Szenen ab. Jm Jn-
duſtriepalaſt fand die Unterſuchung der Leichen auf
ihre Jdentität ſtatt; hier herrſchte ein unerträglicher
Peſtgeruch. Die Perſönlichkeit von 30 Verunglückten
dürfte wohl nie feſtgeſtellt werden, derart ſind dieſe
zu einer formloſen Maſſe verbrannt,

Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes
wird berichtet, daß ein Komiteemitglied, welches mit
der Beaufſichtigung des Kinematographen betroaut
war, einen Dienex beauftragt hätte, eine Lampe
droußen anzuzünden. Dabei ſei der gläſerne Pe
troleumbehälter der Lampe geſprungen und das Feuer
hätte ſofort um ſich gegriffen.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Freitag

Nenes Theater. Gaſtſpiel der Königlichen Hofopernuſäugerin
Fräulein Erica Wedekind.) Der Bartier von Sevilla. An
fang 7 Uhr). Altes Theater. Freitzg Trily. (An ſang
a8 Uhr.)

Betterbericht des Kreisblattes,
Vorausſichtliches Wetter am 7. Mai. Wolkig, kühlen

Regenfälle, friſcher Winde-
Verantwortlich für den textlichen Theil G. A. Leidholdt;

für Jnferate und Reclamen: Franz Böttcher.
Beide in Wierſeeurg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Einem Uebel in ſeinen An-
fängen zu ſteuern, darin beſteht die Hälfte

der ärzilichen Kunſt.
Wer alſo von dem däufigſten und verbriitetſten Uebel, dem
Kopfweh, heimgeſucht iß, der verſäume nicht, dei Zeilen
dem drohenden Ugheil Einhalt zu thun, bevor es ſich za ecnen
chroniſchen Leiden geſteigert od r zur Migräne ausgebildet hat.
Ein ſicher wirkendcs Mittel gegen olle Arten von Kopfweh bis
zur akuten Form der Migräne iſt das von den Farbwerken in
Högſt a. M. hergeſtellte Migränin. Migräuin iſt in den
Apotheken aller Läuder erhältlich.

nicht ahnten

zuſammen, J.

—vwm7nmnmnmümÖ
Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Gchulplatz 5.
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